282. 


Freitag, den 2. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Rund ſch a u. 


Berlin, 30. Nov. Se. Majeſtät der König 
haben während der letzten Nacht ſehr ruhig und 
lange geſchlafen; das Fußübel iſt in der Beſſerung 
begriffen, fo daß Se. Majeſtät geſtern das Auf⸗ 
teten verſuchen konnten. An eine Reiſe des Königs 

ird zur Zeit natürlich nicht gedacht. — — Prinz 
Carl, Königl. Hoheit, Bruder Sr. Maſeſtät iſt, 
mmer noch nicht ganz von feinem Unwohlſein her- 
geſtellt. Seit dem letzten fo heftigen Fieberanfall 
bat ſich ein Geſchwulſt in dem Beine eingeſtellt, 
welches früber durch einen Sturz mit dem Pferde 
ei der Pariorcejagd durch Verrenkung und ftarke 
rſchütterung gelitten. 

— Auf Veranlaſſung des Finanzminiſters v. Patow 
findet jetzt eine ſtatiſtiſche Aufnahme aller der wahrend 
des letzten Etatsjahres in dem ländlichen Grund— 

fig vorgekommenen Veränderungen ſtatt. — — 
as Gebäude der Artillerie- und Ingenieur⸗Schule 
unter den Linden ſoll vom Fiskus verkauft und das 
ehr⸗Inſlitut nach einer ruhigeren Gegend verlegt 
werden. Der durch die Heirath der ſehr reichen 
Godulla zu einem der reichſten, ja vielleicht zum 
teichſten Standesherrn in Preußen gewordene Graf 
v. Schaffgotſch, Sohn des Schloßhauptmanas von 
Breslau, ſteht in Uaterhandlung wegen Ankaufs 
dieſes Grundſtücks, um daſelbſt ein großartiges Palais 
mit einem Marſtall bauen zu laſſen. — — Die 
Abern geſchloſſene Schiller-Ausſtellung dürfte nach 
bzug der Koſten, die nicht unbedeutend waren, den 
onds zur Schiller Statue mit circa 300 Thalern 
reichern. 3 ? 

— Geftern Mittag fand die feierliche Einweihung 
ae Kapelle in dem Krauen-Giebenhaufe Bethesda 

att. 

— Die Oper: „Chriſtine von Schweden“, vom 
Grafen von Redern, wozu Tempeltey den Text 
dichter, ſoll an biefiger Hofbühne im Januar k. J. 

cene gehen. . 

randenburg. Nach einem Beſchluß des 
ft agiſtrats wird jetzt auch hier auf einer der ſchön. 
* und beſuchteſten Promenaden Schillers Büſte 
2. ronce mit einem Marmor-Sodel aufgeſtellt. 
da, Koſten dazu werden theils durch die Kommu⸗ 
alkaſſe, theils durch freiwillige Beiträge beſtritten. 

Wittenberg, 26. Nov. Einer Bekannt⸗ 
MUNG des Comites für das Denkmal Philipp 

elanchthon's zufolge belaufen ſich die Beiträge zu 
ſelben bis jetzt auf 11,718 tie. 28 fgr- 3 pf. 
feierte en, 28. Nov. Geſtern fand hlerſelbſt die 

att iche Einweihung der hier neu gegründeten Loge 

4 welche den Nomen „Alfred zur Linde“ erhielt. 
5 waren über 200 Maurer gegenwärtig, darunter 

länger er aus Bochum, Dortmund, Hamm, 
Weſel, Mancher a. d. R., Duisburg, Düffeldorf, 
der Loge ip ee ladbach, Crefeld ꝛc. Das Innere 
Hand eines ſchönen Wandmalereien von der 


ame der Fe in Düſſeldorf geſchmückt. 


dem 


Der 
eutet auf das frühere „krauſe 
1 N g ganz verſchwundene uralte 
nde bei ben len bi, unter welcher der heilige 
\ er bet li i 
‘gend im ten Jahrhundert wi Raul 
edigte und den Boden kultivirte. 
wird In der Saar, 25. Nov. Der „Köln. 8.“ 
alın geſchrieben: „Die aus mehr als 10,000 . 
ne beſtehende Knappſchaft der Königl. Kohlen: 
ein je des Saarbrücker Bergamts⸗ Bezirkes bat 
Patripgipgn chen Beweis genoſſenſchaftlichen, wie 
n Sinnes gegeben, indem ſie auf die von 
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Pr 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Fieſge Mnnen auch monatlich mit 10 Sgr. abomniren. 


i Regierung garantirte dem Vernehmen nach 
Nele e in Toskana ein Aulehen 
von 30 Mill Lire. Mit dem 1. Januar 1860 
wird in ganz Sardinien die italieniſche Lira einge- 
führt. — — Nach dem „Corriere Mercantile“ hofft 
man die mittel italieniſche Armee bis zum Frühiahre 
auf 60,000 Mann mit 12 Batterieen bringen zu 
können. — Aus einem Tagesbefeble des Generale 
Mezzacapo erſteht man, daß General Fanti den 
General Ribotti mit dem Kommando der Grenz. 
truppen betraut bat. Die Brigade von Rasenna 
wurde nach Reggio beordert, das Hauptquartier der 
ganzen Diviſion in Modena etablirt. ö 

Paris, 1. Dec. Der heutige Moniteur mel. 
det, daß der Polizei-Praͤfekt mit der Leitung der 
allgemeinen Sichetheitsmaßregeln unter der Ober— 
aufſicht des Miniſters des Innern betraut worden 
iſt. — Der Conſtitutionnel theilt mit, daß das 
Gerücht von einem Bombardement der maroccani⸗ 
ſchen Küſtenſtadt Tanger durch die franz. Flotte 
übertrieben iſt. Es hat nur eine franz. Fregaue 
energiſch auf eine Beleidigung geantwortet, die ihr 
aus Mißverſtändniß widerfahren war. 

Das Komité der Schillerfeier in Paris 
hat nunmehr auch über die pekuniären Reſultate 
ſeiner eifrigen Bemühungen Rechnung geſtellt. Die 

Brutto- Einnahme des Abends belief ſich auf 
20,000 Fr., wovon nach Abzug der Koſten ein 
Rein-Ertrag von 1800 Fr. übrig bleibt. Hiervon 
ſollen circa 600 Fr. verwendet werden, um dem 
verdienſtvollen Dirigenten des Orcheſters und der 
Chöre, Herr Pasdeloup, einen ſilbernen Becher mit 
entſprechender Inſchrift anzubieten; die übrigen 
1200 Fr. ſollen dem Fonds zur Gründung eines 
Spitals für Deutſche überwieſen werden. Die 
ſchöne Schiller⸗Büſte wird aufbewahrt, um ſpäter 
in dem zu gründenden „Leſezirkel für Deutſche“ 

eſtellt zu werden. 

3 28. Nov. Wenn es wahr iſt, was 
eine Berliner Depeſche geſtern hier gemeldet hat, 
daß Se. Maj. der König von Preußen den Winter 
über auf der Inſel Wight zubringen ſoll, ſo wird 
weder Osborne, noch deſſen Umgebung zu feinem 
Aufenthalte gewählt werden. Es giebt nur einen 
kleinen Küſtenſtrich im Süden der Inſel, der das 
Klima von Nizza allenfalls erſetzen könnte. Die 
Strecke nämlich zwiſchen Bernbridge und Niton, wo 
hobe Dünen und der ſogen. Undercliff die kalten 
Nordoſtwinde abwehren. Auf dieſer Strecke iſt die 
Gegend auch im Winter voll von Frühlings reizen, 
und Shanklin oder Ventnor wären allenfalls die 
Orte, wo ſich für ein Königliches Gefolge am eheſten 
paſſende Unterkunft finden ließe, es müßte denn ſein, 
daß die Aerzte ſich für e im Innern der 
legenen Punkt entſcheiden. 
* 1. Dechr. 7 heutige „Times“ fordert, daß 
England beim Kongreſſe durch Lord Palmerſton 
ſelbſt vertreten werde, indem fie Die Vertretung durch 
Lord Stratford, Lord Granville oder Lord Cowley 
ügend findet. N . 
e Nebel wird vom 19. d. gemeldet, 
daß in Virginien eine gewiſſe Aufregung herrſche 
und daß man wegen befüchteter Verſuche zur Be⸗ 
freiung Brown's Vorſichtsmaßregeln ergriffen habe. 

Hongkong, 13. Okt. In unſeren Beziehungen 
zu den Chineſen hat ſich nirgends Etwas geändert, 
und auch aus Shanghai hört man nichts von neuen 
Ruheſtörungen. Die Stimmung gegen alle Aus. 
länder iſt aber doch zu feindſelig, als daß ſich 
Jemand, wie's ſonſt geſchah, ins Land hinein wagen 
könnte. Unſer Geſandter (Bruce) bleibt in Shanghai; 


der Behörde zu Bergmanng-Feften beſtimmte Summe 
von etwa jährlich 5000 Thlen. diesmal verzichtet 
und einhellig gebeten hat, dieſelbe zur Unterftügung 
der Familien von ungefähr 800 zur Reſerve und 
Landwebr eingezogenen Bergleuten zu verwenden. 
Se. Königl. Hoh. der Prinz Regent, als oberſter 
Bergherr, hat dieſe Verwendung huldreichſt geneh- 
migt, und iſt in Folge deſſen vom Herrn Handels, 
Miniſter bereits demgemäß Anordnung getroffen 
worden.“ 

Würzburg, 28. Nob. Die Konferenzen ſind 
geſchloſſen. Die Herren Miniſter haben unfere 
Stadt zum Theil ſchon verlaffen, theils reifen fie 
heute noch ab. 

München, 2. Nov. Se. Majeſtät der 
König hat an die Stelle der verſtorbenen Marimi- 
lians-Nitter, Alexander von Humboldt und Ritter 
in Berlin, Profeffors Diichlet in Göttingen und 
Kapellmeiſters Spohr in Kaſſel die Herren Gehei— 
men Regierungs⸗Ratb Pers und Baurath Hitzig 
in Berlin, Profeſſor Mar Pertenfofer in München 
und Profeſſor Wilhelm Weber in Göttingen ernannt. 
Die Maximilians-Preiſe (die Maximilians⸗Medaille 
und je 300 Dukaten) erhielten Profeſſor Ranke in 
Berlin wegen feiner engliſchen Geſchichte, und Pro- 
feſſot Biſchoff mit Dr. Voit wegen ihres Werkes 
über die Ernährung der Fleiſchfreſſer. 

Wien, 29. Noy. Der Kronprinz der Nieder. 
lande, Prinz von Oranien, iſt geſtern Abend hier 
eingetroffen. — Graf Friedrich von Thun, K. K. 
Geſandter, hatte geſtern Audienz bei Sr. Majeftär 
dem Kaiſer, um feine Beglaubigungsſchreiben zu 
übernehmen und wird nächſter Tage nach Petere⸗ 
burg abreiſen. — Graf Karolyi, der K. K. öfter 
re ichiſche Bevollmächtigte bei der Züricher Konferenz, 
iſt am Sonnabend von Zürich zurückgekehrt und 
hatte geſtern Audienz bei Sr. Majeftät dem Kaiſer. 
— Der Präfidene der Handels Wund Seerechts⸗ 
Konferenzen, Ritter von Raule, wird ſich im nach · 
ſten Monate nach Hamburg begeben, wo am 
9. Jan. die Bevollmächtigten der deutſchen Staaten 
zur zweiten Leſung des Seerechts zuſammentreten. 
Aus Peſth wird berichtet, daß die nationale 
Kleidung vollkommen von der Mode adoptitt ſei. 
Auch die Damen beginnen die Kleider. Agitation; 
der Kazinczy⸗Attila wird bald allgemein fein. Im 
Nationaltheater wird nächſtens eine Demonftrarion 
ſtattfinden, indem Alles in nationaler Tracht erſchei 
nen wird. Zur Ethöbung der Mißſtimmung in 
Ungarn hat übrigens der Umſtand nicht wenig bei⸗ 
getragen, daß noch immer keine Anftalren gemacht 
werden, die Vertrauens männer zur Berathung der 
Gemeindeverfaſſung Ungarns zu berufen, während 
in den meiſten übrigen Provinzen die betreffenden 
Arbeiten bereits beendet find. Wahrſcheinlich fürchtet 
man, und wie es ſcheint mit gutem Grund, daß 
die Kommiſſion die Gelegenheit benutzen würde, um 
abermals zu Gunſten der alten Verfaſſung ſich aus. 
zuſprechen, wie dies vor Kurzem erſt gelegenheitlich 
des in Gran ſtattgehabten Feſtes geſchehen iſt. 

— Aus Turin. 28. Nov. wird telegraphiſch 
gemeldet: „Das Turiner Kabinet hat noch keine 
Mittheilung bezüglich der Oppoſition erhalten, welche 
Oeſterreich gegen den Zuſammentritt des Kongreſſes 
in Folge der Sendung des Herrn Buoncompagni 
nach Mittel-Italien erheben ſoll. Die Schwierig. 
keiten, welche die toskaniſche Regierung in Betreff 
dieſer Sendung erhob, ſind noch nicht beſeitigt. 
Herr Desambrois, der neue ſardiniſche bevollmäch⸗ 
ligte Miniſter am Hofe der Tuileriten, tritt Anfange 
Dezember feine Reiſe nach Paris an.“ — — Die 
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Admiral Hope iſt hier, und hat fi von feinen 
Wunden vollkommen erholt. 

In Japan bleibt Alles einftweilen noch beim 
Alten, und die Regierung thut alles Erdenkliche, 
um den Traktatsbeſtimmungen aus dem Wege zu 
gehen. In Folge der Ermordung eines ruſſiſchen 
Offiziers und Matroſen iſt der Gouverneur von 
Kanagava abgeſetzt worden, und dieſen Vorfall ſoll 
General Mourawieff, der General-Gouverneur von 
Sibirien, der gerade mit 12 Kriegsſchiffen anweſend 
war, benutzt haben, um den unteren Theil der Inſel 
Sagbalien für die ruſſiſche Krone zu bekommen. 
Es iſt nicht gut möglich, für die Richtigkelt dieſer 
Mittheilung einzuſtehen. 


Zocales und Provinzielles. 


Danzig, 2. Decbr. In einer geſtern ſtatt. 
gebabten außerordentlichen geheimen Sitzung der 
Stadt⸗Verordneten iſt beſchloſſen, eine Deputation 
behufs der Regelung derRealſchul Angelegenheit 
hieſiger Stadt nach Berlin zu ſenden, um dort 
durch eine mündliche Unterredung mit dem Herrn 
Cultus miniſter die hochwichtige Angelegenheit ohne 
jeglichen Zeitverluſt zum Ziele zu führen. Aus 
der Mitte der Stadt- Verordneten iſt für die Depu- 
tation bereits Herr Juſtiz-Rath Walter gewählt 
worden. Von Seiten des Magiſtrats wird wahr- 
ſcheinlich der Here Bürgermeiſter Schumann ge: 
wählt werden. 

— Bei der vorgeſtern ſtattgefundenen Prediger⸗ 
Wahl zu St. Catharinen hat der Prediger Lü p ke 
aus Lauenburg 157, die Herren Predigt Amts- 
Candidaten Dr. Rindfleiſch 143 und Weiß 
141 Stimmen erhalten. 

— Vorgeſtern haben die Vorſtände der hieſigen 
katholiſchen Vereine und die katholiſche Geiſtlichkeit 
eine Verſammlung gehabt, in welcher beſchloſſen 
worden, an den heiligen Vater ebenfalls eine Adreſſe 
zu richten, wie derartige Adreſſen von vielen andern 
Städten des deutſchen Vaterlandes in Folge der 
neueſten politiſchen Ereigniſſe im Kirchenſtaate an 
den Papſt abgegangen ſind. 

— Das geſtrige Leichenbegängniß des Stadtver⸗ 
ordneten und Kirchenvorſtehers Barendt war durch 
beſondere Feierlichkeiten ausgezeichnet, ein Beweis 
mehr, welcher allgemeinen Liebe und Hochachtung 
ſich der Verſtorbene zu erfreuen gehabt hat. Von 
früh Morgens ſpielten die Glocken des St. Catha⸗ 
rinen⸗Kirchtburmes fromme Weiſen, denn der Sarg 
war ſchon Abends vorher in das dem Verſtorbenen ſo lieb 
geweſene Gotteshaus gebracht und vor die Stufen 
des Altars niedergeſetzt worden. Hier batten ſich die mei- 
ſten Mitglieder des Magiſtrats⸗Collegiums und die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, welcher letzteren er 
eine lange Reihe von Jahren ununterbrochen angehört, 
in pleno eingefunden, während der übrige Theil der 
Kirche von Gemeindegliedern und ſeinen ſonſtigen 
Freunden und Verehrern gefüllt war. Ein Choralgeſang 
leitete die kirchliche Feier ein. Darauf hielt Hr. Paſtor 
Schaper ein Altargebet für den Dahingeſchiedenen, 
in welchem der Redner vornämlich auf die Verdienſte 
hinwies, welche ſich derſelbe um die Kirche, deren 
Vorſteher er ſeit faſt 50 Jahren geweſen, erworben. 
— Ein langer Leichenzug, dem ſich das Feuerwehr« 
Corps in Parade⸗Uniform angeſchloſſen hatte, bewegte 
ſich dann zum Friedhöfe, an deſſen Eingangs Pforte 
ein zahlreicher Sänger Chor die Leiche feierlichſt 
empfing. In der an der Gruft von Herrn Paftor 
Schaper gehaltenen Rede hob derſelbe beſonders 
hervor, mit welcher Unverdroſſenheit und ſeltenen 
Aufopferung der Heimgegangene ſeine Pflichten als 
Bürger und Stadtverordneter geübt habe, wie er 
vor Allem der Feuer Deputation feine Wirkſamkeit 
geweiht und ſo lange er Stadtverordneter geweſen, 
wohl nicht ein Brandunglück zu nennen wäre, bei 
dem er nicht durch thaͤtigen Beiſtand und zmedent- 
ſprechende Anordnungen zum Segen ſeiner Mitbürger 
mitgewirkt habe. — Das Einſenken des Sarges 
mußte vorerſt unterbleiben, da die Gruft über Nacht 
zuſammengeſtürzt war. Nachdem das Gefolge den 
Kirchhof verlaſſen, brachten die Todtengräber den 
Sarg in den Utenſilienſchuppen. Heute wird eine 
neue Gruft gegraben und erſt morgen die eigentliche 
Beerdigung erfolgen. f 

— Der Marine Lieutenant Grapow iſt zum 
See Offizier I. Kl. ernannt und mit dem Lieutenant 
I. Kl. Batſch zur Dienſtleiſtung bei der Engliſchen 
Marine auf 18 Monate zur Mittelländiſchen Meer; 
flotte befehligt. 

— In der geſtrigen Sitzung des Gewerbe. Vereins 
führte Herr Oberlehrer Tröger ſeinen intereſſanten 
Vortrag über die Stände⸗Verfaſſung der germaniſchen 
Staaten und die Aufhebung derfelben im Herzog 
thum Preußen durch den großen Kurfürften zum 


Schluß. Wir wurden durch denſelben auf den hifto- 
riſchen Schauplatz unſeres heimathlichen Bodens und 
in unſere Zeit verſetzt. Der geſchätzte Vortragende 
behandelte ſeinen Stoff wit großer Klarheit und 
wurde durch einen ſehr lebhaften Beifall der 
Zubörer geehrt. 

— Nach einer vom Magiſtrat dargelegten Rech⸗ 
nung hat die Erweiterung des Breiten Thors die 
Summe von 8000 Thlrn. gekoſtet. 

— Geſtern iſt die Gattin eines höheren Poſt⸗ 
beamten von einem ſchnellfabrenden Wagen zur Erde 
geworfen und am Hinterkopfe verletzt worden. 

— Von einem Mitgliede des hieſigen Gewerbe 
Vereins iſt der Vorſchlag gemacht worden, für 
unſere Stadt einen Feuerverſicherungs⸗Verein, ähnlich 
dem bereits in Stettin beſtehenden, zu gründen. 

— Unſere vorgeſtrige Mittheilung über das Feuer 
in Mewe, die wir von Reiſenden erhielten, bedarf 
der Berichtigung. Nicht die Ans bach ſche Brauerei, 
ſondern nur ein Speicher derſelben iſt mit 17 an- 
deren auf beiden Seiten der Chauſſee belegenen 
Gebäuden, darunter mebrere gefüllte Scheunen, 
Stallungen, Speicher und 1 Wohnhaus ein Raub 
der Flammen geworden. Man ſchätzt den unge 
fähren Schaden auf 35 bis 40,000 Thlr., und 
ſollen die Magdeburger, Stettiner, Gothaer, Aachener 
u. Münchener, Elberfelder und die Erfurter F. V. 
Geſellſchaften dabei betheiligt ſein. 

Marienwerder, 27. Nov. Nachdem Se. 
Majeſtät der König Allergnädigſt geruht hatten, ſein 
Bildniß in Lebeusgröße dem bieſigen Appellations- 
getichte für deſſen Sitzungslokale zu verleihen, wurde 
heute nach dem Gottes dienſte die feierliche Enthüls 
lung deſſelben bewirkt. Zu dieſem Zwecke hatten 
ſich, auf ergangene Einladung des Appellations- 
gerichtspraͤſidii, Mittags 12 Uhr die ſämmtlichen 
richterlichen Beamten, die Beamten der Oberftaats« 
anwaltſchaft und Staatsanwaltſchaft, die Rechtsan⸗ 
walte, die Subaltern- und Unterbeamten des Appel 
lations- und hieſigen Kreisgerichtd im Geſchäfts hauſe 
des Appellatioasgerichts eingefunden und, nachdem 
ſämmtliche Anweſende ſich in das große Sitzungs- 
zimmer begeben hatten, wurde dort durch eine An- 
ſprache des erſten Präſidenten der Zweck der Ver⸗ 
sammlung bekannt gemacht und das wohlgetroffene, 
mit einem Blumengewinde umkränzte, bis dahin 
verhängte Bildniß Sr. Majeſtät von feiner, Um« 
hällung befreit, demnaͤchſt aber mit einem dreimali . 
gen begeiſterten Hoch für Se. Mal., den geliebten 
Landesvater, die Handlung beſchloſſen.  (Dfib.) 

Thorn, 29. Nov. Von zuverläſſiger Seite 
erfahren wir, daß die Richtung dieſer Bahn definitiv 
feſtgeſtellt it und der Bau im nächſten Frühjahr 
beginnen wird. Der Grenzbahnhof kommt nicht 
nach Gutta, wie früher feſtgeſtellt worden war, 
ſondern in der Nähe von Otloczynek. 

Neidenburg, 29. Nov. Die mit Polen 
grenzenden Ortſchaften unſeres Kreiſes werden oft 
von Wölfen heimgeſucht, welche aus den weitläu— 
figen Forſten des Nachbarlandes gern kleine Naub- 
zuͤge nach Preußen unternebmen. An einem Novem- 
bermorgen dieſes Jahres kehrte ein Spielmann, Ruſſe 
von Geburt, der die Nacht hindurch in einem ent⸗ 
fernten Kruge zum Tanze gegeigt hatte, nach ſeinem 
in der Nähe der Grenze, jedoch noch dieſſeits bele⸗ 
genen Wohnorte zurück. Unterwegs geſellten ſich, 
ſcheinbar ganz friedlich, zwei Wölfe zu ihm, nahmen 
den zitternden Prieſter Euterpens in ihre Mitte und 
ſchritten nun über Berg und Thal unverdroſſen mit 
ihm fürbaß. So wurde im pas de trois ead lich 
ein Flüßchen erreicht, über welches eine Brücke führt. 
Hier hemmte der Spielmann ſeine Schritte, lehnte 
ſich mit dem Rücken an das Brückengeländer, und 
ſiehe da, die blutdürſtigen Ungedeuer zogen ihre 
buſchigen Schweife ein, und ſuchten eiligſt das Weite. 
———ůů ——ʒñ —H— —— — 

Gerichtszeitung. 

[Frauenkampf, eine Scene am Fuße des Hagels⸗ 
berges.] Die unverehelichte Johanna Roſalie Rad i⸗ 
ſchewska, 25 Jahre alt, ſtand geſtern unter der Ans 
klage, der einer andern Perſon auf oͤffentlicher Straße 
vorfeglich zugefügten ſchweren Koͤrperverletzung vor den 
Schranken des Eriminal⸗Gerichts. Die Angeklagte, ſeit 
einiger Zeit in Haft und mit der Gefangenkleidung ange⸗ 
than ſchien weder mit Sorge noch mit Reue erfüllt zu 
ſein. Von ſchlankem energiſchem Koͤrperbau ſuchte ſie 
ſich hoch aufzurichten und blickte trotzig um ſich, waͤhrend 
ihr pechſchwarzes Haar und ihr dunkles funkelndes Auge 
zu der weißlichen Farbe der Gefangenkleidung ſcharf con⸗ 
traſtirten. Von dem Herrn Vorſitzenden des Gerichts 
gefragt, weßhalb fie ſich in Haft befinde, antwortete fie: 
„Wegen lumpiger Schuhe, die aber haben nichts mit 
meiner jetzigen Anklage zu ſchaffen.“ Aus den Akten 
ergab ſich, daß ſie vor einiger Zeit ein paar Gummi⸗ 
ſchuhe geſtohlen und nun die Strafe für dieſen Diebſtahl 
abbuͤßt. Gummiſchuhe, ſo war in ibrem Geſicht zu leſen, 
ſind ja doch nur eine Lappalie; aber die Anklage, wegen 
weicher ich jetzt hier ſtehe, die hat etwas zu bedeuten, 


auf die bin ich ſtolz. Am 29. Juni d. J. ſollte fie U 
der Abenddämmerung am Fuße des Hagelsberges die unn 
verehelichte Florentine Liedtke, 27 Jahre alt, überfalle 
und mit Anwendung eines Meſſers fo gemißhandelt haben / 
daß dieſe, an mehreren Wunden blutend, ohnmächteg 
geworden und ſich in einem Zuſtand befunden, der 
noͤthig gemacht, fie in's ſtaͤdtiſche Lazareth zu ſchaffe 
Nachdem die Anklage vorgeleſen war, entgegnete di 
Radiſchewska: es iſt wahr, daß ich die eiedtke geſchlage 
doch babe ich dabei kein Meſſer gebraucht; ich habe ur 
nur mit der einfachen Kauft einige Hiebe gegen + 
Kopf verſetzt, und dieſe kleine Zuͤchtigung hatte fie reich 
lich verdient; denn ſie war ſo nichtswuͤrdig, mir meinen 
Bräutigam abſpänſtig zu machen, den ich ſchon 4½ Jae 
gehabt hatte. Hierauf erſchien die Liedtke im Gerichts 
faal, um über den Vorfall ihre Ausſage zu machen 
Dieſelbe war nur von kleiner Geſtalt und hatte un 
mittels eines um den Kopf gewundenen Tuches ihr Geſich 
ziemlich tief verhuͤllt. Ihre Ausſage lautete: Schon im 
Mai d. J. lief mir der frühere Bräutigam der Rad! 
ſchewska aller Ecken und Enden nach und ſagte mit 
daß er dieſe abſchaffen wolle, weil fie ihm untreu gewor— 
den und ſich oͤfters des Nachts herum triebe; er wollt 
mich anftatt der Radiſchewska als Braut haben. Was 
konnte ich dafuͤr, daß er ſie ſatt hatte!? Haͤtte er mich 
nicht gefunden, fo hatte er ſich doch eine andere geſucht! 
ich wies feine Bewerbung nicht zuruͤck. Als ich 45 
29. Juni d. J. gegen Abend nach Hauſe kam, ſagte mit 
die Frau, bei der ich wohne, daß mir mein neuer Br f 
tigam hätte fagen laſſen, er ſei auf dem Hagelsberge au 
Wache und ich möchte doch zu ihm kommen und ine 
Taſſen Kaffee mitbringen; ich kochte nun auch ſchng 
Kaffee und machte mich mit meiner gefüllten Kanne an 
den Weg nach dem Hagelsderge. Kaum hatte ich viel 
erreicht; ſo ſah ich auch ſchon, daß die Radiſchewska dort 
berum flankirte; ich wollte mich vor ihr zu verberge 
ſuchen; aber ſie ſchoß auf mich los, wie der Habicht auf 
die Taube, ſchlug mir die Kaffeekanne aus der Ham 
hieb auf meinen Kopf ein und warf mich zu Boden 
ich habe ſehr gut gefuͤhlt, daß ſie ein me 
in der Fauſt gehabt; ich lag verlaffen und verwundet w 
bis mich ein barmherziger Samariter in's fädtifche eo, 
reth gebracht hat. Dort habe ich ſieben Tage ſehr Erd 
darnieder gelegen und bin erſt am achten entlaſſen worden 
Einem von dem Herrn Profeſſor Dr. Pohl der Liedtk 
ausgeſtellten aͤrztlichen Atteſt zufolge war ihre Koͤrp 
verletzung nicht fo ſchwer geweſen, wie fie angegeben, 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach hatte ſich zwiſchen den beide 
Frauensperſonen nach vorangegangenem Wortwechſel 4 
heftiger Kampf entſponnen, aus welchem die Angeklagt 
wegen ihrer überlegenen Koͤrperkraft den Sieg davonge 
tragen, und es blieb noch unerwieſen, ob nicht ſogar pie 
Liedtke die Radiſchewska angegriffen, um fie aus del 
Felde zu ſchlagen. Die Angeklagte wurde deßhalb n 
zu einer 14tägigen Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt. 


Muſikaliſches. 


Zwei Ctavierſtücke von Felix Mendels oh“ 
Bartholdy (in Deutſchland bisher unbekannt 
Verlag von Bartholf Senff in Leipzig. 

Das erſte Stuͤck, Andante cantabile, B-dur 60 
iſt von ſanfter Art, populär in der Melodie und in el 
warme Stimmung hineinziehend. Der Character in 71 
angenehme Gefuͤhlsdaͤmmerung, von der die Modulatſe 
gleich nahe der Nacht⸗ wie der Tagſeite zu geht; ns 
diefe hin und wieder einen flüchtigen Strahl in 1 
Seelenbild, ſo entbehrt es auch der Momente nicht, 10 
ſich das Gefühl vollends in heimliche Schatten birgt, 
welchen die Muſik endlich erſtirbt. 9 

Das zweite Stuͤck, Presto agitato, G-moll 1 
iſt von verwandt⸗gegenſaͤtzlichem Weſen, fo, daß ſich 00 
Stücke vortrefflich dazu eignen, dicht nach einander 11. 
geſpielt zu werden: iſt der Hörer beim erſten in f@ 
Träume gewiegt, fo reißt ihn das Presto zu feil 
Erwachen empor. Die Natürlichkeit im Phantaſicergeſ 
die vollendete Form in ihrer leichten Ge ſſtal tung lab 
Stücke als aus der guten Zeit des Meiſters naa 
erſcheinen, wo er einem feiner gemuͤthlichen Scha oa’ 
momente folgte und leicht zuſammenordnete, was ihn 
genehm erregte. So ſehen wir ſein freundliches Bi 
neu wirkender und doch fo wohlbekannter Erſcheim a 
mit dieſer Muſik vor uns; es wird wenig Spieler sd 
mittleren Faͤhigkeitsſtufe geben, in deren Beſitz ai 
gluͤckliche Fund nicht alsbald fein wird, denn fo natd 
dem Geiſte wie der Technik ſich anſchmiegende Ent 
find von jedem Komponiſten willkommen, wo fl am 
der Name Felix Mendelsſohn Bartholdy den 


verbindet, dürften fie eines enthuſiaſtiſchen Emo 


verſichert fein. 2 
Wilhelmine. 
Eine Erzählung in Briefen 
von N 
Friedrich v. Uaumer. 
(Fortſetzung.) 


Friedrich an Bernhard. id 


Gleich nach meiner Ankunft in — ingen 
zum — Geſandten und dem Herrn von nab daß 
ſagten mir über Deine Angelegenheit ungefteer vel 
ſelbe: die Tochter ſehr leichtſinnig, die mu Gele 
ſchlagen, jene durch Eitelkeit, dieſe durch O ie 


Beispiel ip 
höchſte = 


Dinge in gewiſſen Zeite 
ſchlagen waren. Das 


= ward mit fo vielen allgemeinen Gründen unter- 

dh daß fie wohl jeden Andern überzeugt hätten. 
ur mich nicht; denn ich kenne die Trüglichkeit und 
ichtigkeit all dieſer allgemeinen Formen und Er⸗ 
ebniſſe; erſt aus der genaueſten Kenntniß geht das 

abrbaft Individuelle, Lehrreiche und Anziehende 
vor. 

Ein Zufall brachte mich in Geſellſchaft mit dem 
Doctor —, dem Arzte der Mutter, zuſammen, und 
a ich Deiner vorſätzlich gedachte, bot ſich der Ueber» 
Yang um auch Wilhelminens zu erwähnen. Es 
Gebt Dinge, fagte er, über die in der Regel kein 

ritter genau unterrichtet iſt: doch kann ich ver⸗ 
chern, daß ich nicht das geringſte Ungebührliche von 
Minna ſah, hörte, oder erfuhr. Aber ein Zeugniß 
ang und muß ich ihr geben: daß fie mit- unbe. 
ſchreiblicher Treue, Liebe, Hingebung und Geduld, 
alt Aufopferung aller Freuden und Genüſſe ihrer 

utter in ihrer langen und ſchweren Krankheit ger 

egt hat und noch pflegt. 

Was ſoll ich aus fo entg egengeſetzten Berichten 
für ein Reſultat ziehen? Etwa den hundert Mal 
wiederholten, mittleren Satz: Leichtſinn und Gut- 
müthigkeit gehen Hand in Hand? 
6 Findet ſich denn Leichtſinn und Egoismus, 
a. müthigkeit und Ernſt nicht eben fo oft gepaart? 
auter todte Abſtractionen, die ich haſſe und die mir 
doch⸗ trotz meines Verbannungs⸗Urtbeils immer wie⸗ 
— in meine eigenen gereinigten Saaten hinein- 
aufen. Ich muß ſelbſt ſehen — und werde mit 
dann freilich einbilden, richtig geſehen zu haben. 


Friedrich an Bernhard. 
i War es denn wirklich meines Amtes, Deinen 
Auftrag zu übernehmen? Doch was hilft die 
Frage, ich habe ihn nun einmal ausgerichtet, oder 
verſucht ihn auszurichten. 
Unter dem Vorwande eine Stube zu miethen, 
ding ich hin, und batte mir vorher wohl überlegt, 
das ich fagen, wie ich angreifen und mich verthei⸗ 
igen wollte. Aber mir ging es wie manchem 
weiſen Feldherrn, der mit unerwarteten Gegnern 
und auf ungekanntem Boden zur Schlacht gezwun⸗ 
gen wird. 

Du weißt, daß ich aus mehr als zureichenden 
Gründen gezwungen bin, nach Kantiſchen Grund- 
Aten, nur ein unintereſſirtes Wohlgefallen an der 
Schönheit zu haben, und fie nie in Beziehung auf 


mich und meine Perſon zu betrachten. Als aber 


das Mädchen die Thür öffnete, mich mit ihren hol- 
den, klaren Augen anſah, mit der heiterſten Ein- 
fachheit meine Fragen beantwortete und von ihrer 
ergreifenden, durch den einfachſten Anzug noch er- 
doͤhten Schönheit gar nichts zu wiſſen ſchien, er- 
Menge ich mich des erſten Eindrucks, den fie auf 
Dig, gemacht hatte, und alle die im Voraus ein» 
lernten feinen Wendungen des Geſpräches waren 
rein vergeſſen. Ich erwartete ein geputztes, keckes 
ädchen, deren Herz künſtlich auszuforſchen und 
eren Gewiſſen zu ſchätfen meine Pflicht ſei; dazu 
aue mir aber ihre Erſcheinung allen Muth ge- 
ommen. 

Als ich Deinen Namen nannte und meines 
Verhältniſſes zu Dir erwähnte, ward ſie plötzlich 
ſo ernſt und einſylbig, daß ich mich faſſen und 
deine Reden wieder zufammen ſuchen konnte. Ein 
vort gab das andere; mit ihrer Aufregung ſtieg 
e meine, und ich ſagte zuletzt, ich weiß ſelbſt nicht 
as, auf jeden Fall aber des Sinnes: Du halteſt 


ih von ihr für betrogen. Da verwandelte ſich 
2 ſchmerzliche Wortkargheit in ſtrafende Beredt 
keit und fie ſagte etwa Folgendes: Nun ja, 


. Baron, ich habe Ihren Freund getäuſcht, be · 
es gen. Denn ich habe ibn nie geliebt, obgleich ich 
t ibm oft ſogte, und oft auch ſelbſt glaubte. Als 
fen ein armes, unkundiges Mädchen, mit Ge⸗ 
— he süberhäufte, mir eine neue Welt der Freude 
wu ei Genuffes eröffnete, mir lebenslängliche Liebe 
weine 5 mir feierlich die Ehe verſprach, als auch 
glück aa Mutter glaubte, das ſchönſte Lebens⸗ 
Freude, Fra war es da nicht natürlich, daß 
zuſammen wirkte ung, Eitelkeit und was ſonſt 
Meiner Gedanken un er gg Snbeeif 
r ; fühle für Liebe hielt 

er ne e ich, daß der ſchmerzhafte Hapn- 
ein Res 3 elenqual, welche er Liebe nannte, 

mem ganzen Weſen fremd, ja zuwider war: ich 
man dg ich kann, ich will nie fo lieben. Mag es 
dei: Mangel fein, daß ich wich zu dieſer Trunken⸗ 
* der Leidenſchaft nicht erheben kann, 


t s Heben „ mag meine 
(000 Kälte, meine Heiterkeit Leichtſinn ge⸗ 
Nb. n werden; ich wiedervole Ihnen: ich 
Ale Ron geliebt, und werde nie lieben. — 


anfangs reund in meinen leichten Fehlern, die ihn 
bezaubert hatten, anfing Gebrechen und 
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Sünden zu ſehen, und es für ſeine Pflicht hielt 
ſie auszurotten, da ahnte ich, daß wir in blinder 
Täuſchung lebenslänglichem Elend entgegengingen, 
und dieſe Ahnung trieb mich an, die Trauung hin⸗ 
aus zuſchieben, zu der er übereilt die Hand bot. 
Denn, daß er mich auf ſeine Weiſe unausſprechlich 
liebte, habe ich nie geleugnet und werde es nie 
verleugnen. 

S0 weit, Herr Baron, klage ich mich, Ihnen 
und Ihrem Freunde gegenüber, ſelbſt an, und ver⸗ 
urtheile mich. Andererſeits aber werden fie eins 
räumen, daß nicht alle Schuld mir allein zur Laſt 
fällt. Wenn ich mich über mein Inneres täuſchte, 
ſo täuſchte er ſich nicht minder über das ſeine, und 
außerdem auch über alles Aeußere. Warum erkannte 
er, der Erfahrenere, denn nicht, daß unſere Naturen 
nie zueinander paſſen könnten? Warum wollte er 
mich in eine Stellung bringen, die ihn und mich 
unglücklich machen, die ihn mit Verwandten, Freun⸗ 
den, mit der ganzen Welt entzweien mußte? 

Er iſt am Ziele und genießt in Freuden ſeines 
großen Reichthums, er, der Verheirathete, nennt 
mich eine Treuloſe, und weigert ſich Das auszu⸗ 
zahlen, was er mir mit Hand und Mund, mit Schrift 
und Unterſchrift zuſicherte. Doch, von dieſer For- 
derung hat nur meine Mutter geſprochen, wie ſie 
es für ibte Pflicht hielt; ich habe fie verfchmäht, 
ich habe andere Klagen wider Ihren Freund. 

Daß er den Glauben an mich verlor, ich tadele 
es nicht, denn fein früherer Glaube war ein Aber— 
glaube; warum aber hat er andere Beſchuldigungen 
gegen mich gehäuft, meinen Ruf preisgegeben, weder 
die Anklagen gebührend ausgeſprochen, noch Zeugen 
beigebracht, noch Beweis geführt, ſondern auf meine 
wiederholte Behauptung: Der, von welchem Alles 
dies herrühre, wer es eingeleitet, zuſammengeklatſcht 
habe, ſei ein Schurke! — warum hat er da beharr- 
lich geſchwiegen? 

Ich war, als Wilhelmine nach dieſen Worten 


inne hielt, fo tief bewegt, daß ich lange keine Worte‘ 


finden konnte, und bemerkte zuletzt nur, daß es nicht 
unnatürlich ſei, wenn ſie Andere liebenswürdiger 
gefunden habe, als Dich. 

Ich verſtehe, antwortete ſie, was Sie ſagen 
wollen. Ich bin nicht eitel, weiß, daß die Schmei— 
cheleien der Manner keine Bedeutung haben, und Sorge, 
Kummer und Nachtwachen den Menſchen berunter— 
bringen; dennoch, Herr Baron, (hier ergriff ſie weine 
Hand und ging mit königlicher Würde auf den 
Spiegel zu, indem ihr die hellen Thränen über die 
Backen liefen), wenn ich (Sie zwingen mich ſo zu 
reden), wenn ich meine Schöyheit hätte geltend 
machen wollen, ich würde nicht Stuben kehren, 
Betten machen und Schlöſſer putzen; ſondern mit 
leichtſinnigem Gewiſſen wol ſo in Herrlichkeit und 
Reichthum leben können, wie Ihr Freund. Er, ein 
Mann, der freie Herr der Schöpfung, hat ſich auf 
lebenslang und mit Bewußtſein ein Weib genommen, 
das er nicht liebt, und will die verdammen, welche 
vielleicht in der Noth eine Gabe annehmen mußte, 
bei welcher der Geber nicht ſo edel dachte, wie die 
Empfängerin. ; 

Mein theurer Freund, nie war ich fo gerührt, 
beſchämt, zerknirſcht, als in dieſem Augenblicke; Dein 
und Wilhelminens Schickſal erſchien mit wie ein 
Trauerſpiel, dem aber der letzte Act noch fehlte, und 
für welches ich mit aller Kraft des Geiſtes und 
Herzens nach einer beruhigenden Löſung forſche. 

Heut entbinde mich von weitern Betrachtungen, 
und erkläre Dir meinen Bericht nach Deiner ge. 
naueren Kenntniß. 


Wilhelmine an Adelheid. 

Der flille Gang meines Lebens heiterte fi nach 
meiner Mutter Beſſerung auf, und bisweilen gelangte 
ich ſelbſt bei meinem früberen Uebermuthe an; da 
erſchien unter allerhand Vorwänden der Baron — 
ein Freund Bernhards und brachte mich mit Fragen 
und Andeutungen in ſolchen Eifer, daß ich ihm, 
gegen meine Gewohnheit, mit langen Reden und 
groß em Nachdruck, ich weiß in der That nicht was, 


antwortete. Anfangs ärgerte ich mich über ihn, 


aufrichtige Rührung und 


als er aber zuletzt ſeine 
konnte, gefiel er mir aber 


Theilnahme nicht bergen 
etwas beſſer. ie 
Er iſt nicht mehr jung, doch hielt ich ihn ich 
weiß nicht n unverheirathet. Und nicht 
blos verheirathet i er, ſondern auch ſchon geſchieden. 
Die Frau ſoll Schuld baben, doch das ſagen die 
Männer jedesmal, Kommt er mir wieder, werde 
ich ihn examinjren, wie er mich examinirt hat. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


Bermifchtes, 

* Durch den Maler Bürde in Berli 
„ 28 rlin w 
zwei Bildniſſe des Prinz-Regenten ausgeführt von 
denen das eine als Geſchenk für den Kaifer 25 
Siam und das andere als ein ſolches für den 

Kaiſer von Japan beſtimmt iſt. 


* Der Kapellmeiſter Taubert zu Berlin wurde 
geſtern früh, zur Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit, 
von dem Königlichen Kammerſänger Hrn. Mantius 
nebſt deſſen Schülern und Schülerinnen durch einen 
Morgengeſang überraſcht. Unter den vielen Ger 
ſchenken, die dem Jubelpaare von Freunden und 
Verehrern zugingen, befindet ſich auch eine von den 
Königlichen Sängerinnen Frau Köſter und Frau 
Jachmann⸗Wagner demſelben überreichte, noch unge⸗ 
druckte autographiſche Compoſition Mozart's in 
einem Prachteinbande. Die Mitglieder des Königl. 
Orcheſters ließen ibm durch eine Deputation eine 
ſchöne Stutzuhr, auf der in Bronze die Geſtalt 
Macbeth's ruht, überreichen. 

* Aus Tangermünde wird der „Magdeb. 3.“ 
mitgetheilt: Am 21. d. M. feierten hier die Ba. 
taillonsarzt a. D. Köfflerfchen Eheleute ihre diamantene 
Hochzeit. Das Jubelpaar, obſchon gedrückt von der 
Laſt der Jahre und der mannigfachen Schickſale, 
erfreut ſich immerhin noch, und bis auf das mehr⸗ 
jährige Blindſein der Jubelbraut, einer ziemlichen 
körperlichen und geiſtigen Rüſtigkeit. 

% Vor etwa 14 Tagen ereignete ſich in Ber 
lin ein außergewöhnlicher Vorfall. Ein Nacht- 
wächter in der Nähe der Linden traf auf der Straße 


eine in epileptiſchen Krämpfen liegende Frauensperſon. 


Im Begriff ihr beizuſtehen, wurde er von ihr mit 
den Nägeln an der Hand gekratzt. In Folge 
deſſen ſchwoll der Arm und nahm eine brandige Farbung 
an; bald mußte auch der Wächter unter den größten 
Schmerzen nach Bethanſen gebracht werden, wo er 
bereits fünf Mal operirt iſt, aber wohl, wie ſein 
Zuſtand jetzt iſt, ſeine Menſchenfreundlichkeit mit 
dem Tode wird büßen müſſen. 


„ Am 17. v. M. fand man bei Dresden den 
Leichnam des Rectors der dortigen Realſchule, Dr. 
Beger, in der Elbe. Eine in einer um ſeinen Hals 
hängenden Flaſche verwahrte Schrift ſchildert des 
unglücklichen Mannes krankhafte Seelenangft, die 
ihn Tag und Nacht gefoltert und ihm zur äußerſten 
Qual geworden, und bittet um milde Beurtheilung, 
fo wie ein ſtilles, aber ehrliches Begräbnißh. Er 
binterläßt, der „D. A. 3.“ zufolge, den Ruf eines 
ſehr braven Mannes und eines tüchtigen Gelehrten 
und Schulmannes, und dabei ein recht hübſches 
durch Fleiß und Sparſamkeit geſammeltes Vermögen. 


„ Prinz Leo von Armenien, unſer alter Freund, 
macht wieder von fi reden. Er lebte bis zu An. 
fang des Krieges in Venedig, wurde dort der Kriegs. 
umſtände wegen ausgewieſen und bat jetzt, dahin 
zurückkehren zu dürfen. Die öſterreichiſche Regie. 
rung hat ihm dies indeß, nachdem ſie mit der rufe 
ſiſchen Rückſprache genommen hat, abgeſchlagen. 
Wir können unſer Mitleiden mit dem armen Ge. 
hetzten nicht zurückhalten. Er hat nirgend Jemand 
Etwas gethan, kein Strafgeſetz verletzt, und man 
jagt ihn von Ort zu Ort. Man will wiſſen und 
immer wieder wiſſen, er ſei kein wilder Prinz, fon. 
derm ein zabmer Millionärsſohn von der Inſel Java, 
der enterbt ſei. 

Keteorologiſche Beobachtungen. 

Obſervatorium der Königlichen Navigationsf chule 


zu Danzig. 
2 Varemeterſtand Aneter . d 
2 3 ” im Freien 33 
als er. 


1 4 329,34 [(＋ 20 Nord friſch, bezogen. 
280 333,2 |+ 0,298. wur Bide euf, 
nee. 
12 337,01 — 1, [KO. do., buͤhig, Schnee. 


Wandel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig vom 2. December: 
25 L. Weizen: Kippe fl. 2, 131, 130/31pfd. fl. 450-460 

5 Laſt Roggen fl. 
1 Laſt gr. ord. Gerſte: 117pfd. fl. 270. 
5 Laſt w. Erbſen: fl. 330. 


Danzig. Vom J. bis 30. November wurden von 
hier aus an Getreide und Rappſaamen feewärts verſchifft: 
nach Amſterdam 455 Laſt 21 Sch. Weizen, 46 Laſt 50 Sch. 
Roggen, 4 Last Gerſte u. 21 Laſt 8 Sch. Erbſen; nach 
Antwerpen 134 Laſt 20 Sch. Gerſte; nach Bremen 
194 Laſt 35 Sch. Roggen, 10 Laſt 44 Sch. Erbſen und 
10 Laſt Rappſaamen; nach Emden 23 Laſt 21 Sch 
Roggen und 20 Laſt Erbſen; nach England 1759 Last 
8 Sch. Weizen, 33 Laſt 19 Sch. Roggen, 390 Saft 
23 Sch. Gerfte u. 32 Laſt 29 Sch. Erbſen; nach Flens⸗ 
burg 18 Laſt 3 Sch. Erbſen; nach Grangemouth 282 Last 


Weizen u. 144 Laſt 42 Sch. Gerſte; nach Harlingen 
4 Laſt 14 Sch. Erbſen; nach Hartlepool 174 Laſt Weizen; 
nach Holland 21 Laſt Weizen, 4 Laſt 15 Sch. Gerſte u. 
29 Laſt 28 Sch. Erbfen; nach Hull 452 Laſt 32 Sch. 
Weizen, 99 Laſt 44 Sch. Gerſte, 61 Laſt Erbſen und 
132 Laſt 13 Sch. Rappfaamen nach Leer 51 Laſt 15 Sch. 
Weizen, 497 Laſt 52 Sch. Roggen u. 74 Laſt 47 Sch. 
Erbſen; nach Leith 155 Laſt 38 Sch. Gerſte; nach Liver⸗ 
pool 492 Laſt Weizen; nach London 585 Laſt 27 Sch. 
Weizen, 209 Laſt 47 Sch. Roggen, 85 Laſt 41 Sch. Gerſte, 
49 Laſt 50 Sch. Hafer u. 92 Laft 17 Sch. Erbſen; nach 
Neweaftte 245 Laſt 15 Sch. Weizen; nach Norwegen 
13 Laſt 22 Sch. Roggen u. 67 Laſt 3 Sch. Gerſte; nach 
Papenburg 38 Laſt 30 Sch. Roggen; nach Stettin 67 Laſt 
49 Sch. Roggen; nach Zwolle 5 Laſt 33 Sch. Weizen 
u. 49 Laſt 10 Sch. Roggen. — Seit Eröffnung der 
Schifffahrt d. J. wurden überhaupt verſchifft: 29,425 Laſt 
7 Sch. Weizen, 17,932 Laſt 30 Sch. Roggen, 2339 tft. 


33 Sch. Gerſte, 190 Laſt 45 Sch. Hafer, 1938 Laſt 
44 Sch. Erbſen, 443 Laſt 52 Sch. Leinſaamen und 
2391 Laſt Rappſaamen. 

erngekommene Fremde. 


Im Enaliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſ. Rittmſtr. Simon a Marienſee, 
Mankiewicz n. Gattin a. Janiſchau, Plehn a. Lubochin, 
uphagen a. Kl. Schlanz und Frau Maercker n. Fraͤul. 
Tochter a. Rohlau. Die Hrn. Gutsbeſizer Gronemann 
a. Kl. Subkau und Mittelſtädt a. Siebe. Hr. Dr. med. 
Preuß n. Frl. Tochter a. D irſchau. Die Hrn. Kaufleute 
Körner a. Berlin u. Forkel a. Coburg. Hr. Seefahrer 
v. Diezelski a. Merſin. 

Hotel de Berlin: 5 

Die Hrn. Rittergutsbeſiter v. Wittke a. Prebendo 
und Horn a. Oslanin. Die Hrn. Kaufleute Muͤffert a. 
Bremen, Dohl a. Haag und Muͤnchmann a. Würzburg. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Hauptmann u Rittergutsbeſitzer Milizewsky en. 
Gattin a. Zelaſen. Die Hrn. Kaufleute Stephani as 
Minden, Frietſche a. Berlin, Dittrich a. Dresden, Groß 
a. Hamburg, Schroͤder a. Nordhauſen und Hartmann 
a. Hanau. . 

Hotel de Oliva. 

Die Hrn. Kaufleute Böhme a. Freiberg, Scharff a. 

Brügg und Juerqueus a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Rehfeld a. Pr. Stargardt u. 
Fließbach a. Stolpe. 
von Sr. Maj. Corvette Arcona. 
a. Felgenau. Hr. 


Der Faͤhnrich zur See Hr. Zerzow 
Hr. Landwirth Hein 
Domänenpädter v. Wagenfeld n. 
Gattin a. Subkau. Hr. Gutsbeſitzer Schumann a. Mewe. 
Hr. Kaufmann Lagowitz a. Berlin. Hr. Oekonom 
Schröder a. Ruſchendorf. Hr. Ober-Inſpector Schenk 
a. Berlin. Hr. Port.⸗Faͤhnr. v. Höpfner a. Pr. Stargardt. 


Stadt Theater in Danzig. 
Sonntag, den 4. Dezbr (3. Abonnement No. II.) 


Die beiden Schützen. 


Komiſche Oper in 3 Acten von Lortzing. 


Bekanntmachung. 

In Folge der Allerhoͤchſten Orts befohlenen 
Reduction des 1. Artillerie» Regiments ſollen in 
Danzig auf dem Legerthorplaze am 9., 10., 
12. Dezember e. und den darauf folgenden 
Wochentagen circa 250 und in Marienburg 
am 15., 16., 17. Dezemberſe. 150 über · 
zählig gewordene Artillerie Pferde 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Danzig, den 30. Dezember 1859. 
Kommando der 2. Fuß Abtheilung 
* 1. Artillerie- Regiments. 


250,000 Gulden Haupt-G:winn 


bei det am kommenden 2. Januar ſtattfindenden Gewinn Ziehung 


der Oeſtreieh'ſehen Eiſenbahn - #oofe. 
Haupt⸗Gewinne des Anlehens ſind: 21mal fl. 250,000, 7imal fl. 200, 000, 103 mal fl. 150,000 
90 mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,00 0, 90 mal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000 116 20 er von 


Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes O 
roße und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. 
1 werden Jedermann auf Verlangen gratis und fraueo überfandt, ebenſo Ziehungs 
ften gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der günſtigſten Bedingungen, welche Jeder · 
mann die Betheiligung ermöglichen, ſowie der reellſten Bebandlung verſichert zu fein, 


beliebe man ſich direct zu richten an 


— 


Wieder eingegangen in 


x ’ 
L. G. Homanns 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19: 
Saat und Garben. Zur Beachtung und 
Betrachtung aus deutſchen Proſaikern. Pracht 
einband 1 Thle. 10 Sgr. 


Franziska Gräfin Schwerin. Der 


Stunden Gottes Gruß. Eine Apo- 


theoſe des Lebens, den deutſchen Müttern 
geweiht. Prachtband 1 Thlr. 10 Sgr. 

J. Sturm. Fromme Lieder. Pracht, 
band 1 Thlr. 2 i 

J. Sturm. Neue fromme Lieder. 
Prachtband 1 Thlr. 10 Sgr. 


In der Haude- und Spener'ſchen Buchhandlung 
(F. Weidling) in Berlin iſt erſchienen und in unter. 
zeichneter Buchhandlung vorräthig: 


Preußens Aufgabe in Deutſchland. 
Rechtsſtaat wider Revolution. 
Von dem Verfaſſer (einem Danziger) der 

„Deſpoten als Revolutionäre“. 
8 Bogen. gr. 8. Gegeſiet 16 Sgr. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Literatur. Langgasse 20. nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


Ein Hauslehrer, der in allen 
wiſſenſchaftlichen Fächern zu unterrichten verftebt, 
ſucht ein Engagement. Offerten unter Litt. A. Z. 
poste restaute Konitz. 


Winterhandſchuhe, 


in großer Auswahl, empfieblt zu billigen Preifen 
Hd. Loewens, 

ee ee 

Deeimal-Waagen, auf ein ahr 

Garantie, wieder vorräthig. Auch 


werden daſelbſt Desmer auf Zoll-Gewicht verändert. 


Heinrich Machenroth, 
Oecimal-Waagen Fabrikant, Töpfergaſſe No. 17. 


Stud] debr. Leder's A Std 
mit balsamische n 
Gebr. Anw. ERDNUSSOEL-- | inım Packet 
3 Sgr. 8 E 1 F E 10 Sgr. 


iſt als ein höchſt wohlthätiges, verſchö⸗ 
nerndes und erfriſchendes Waſchmittel aner- 
kannt; ſie iſt daher zur Erlangung und Bewahrung 
einer gefunden, weißen, zarten und weichen 
Haut beſtens zu empfehlen und in gleichmäßig guter 
Qualität ſtets ächt zu haben bei 
5 Pilz & Czarnecki, 
Langgaſſe 16. 


fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 


bligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. 


Neu arrangirte 


Weihnachts- Ausſtellung 


von Galonterie-Kurzwaaren, Nippes- und nützlichen 
Sachen, größtentheils geeignet zu Weihnachts- und 
Geburtstags- Geſchenken, Andenken und Feſtgaben 
aller Art, ſowohl für Erwachſene als für Kinder, 
aufgeſtellt in der Hange » Etage unſeres Hauſes, 
Langgaſſe No. 16. 

Die Waaren find in 31 Abtheilungen abgeſondert, 
jede Abtheilung enthält nur Artikel zu gleichen 
Preiſen, und zwar zu 80, 70, 60, 55, 50, 45, 
40, 35, 30, 27½, 25, 22½, 20, 17½, 15, 
12½, 10, 9, 8, 7½, 7, 6, 5, 4½, 4, 3½, 3 
2½, 2, 1½ und 1 Sgr.; die 32ſte Abtheilung 


enthält Gegenſtande von 85 Sgr. bis zu mehreren 


Thalern pro Stück. Wir laden zur gefälligen 
Anſicht und etwaigen Auswahl hoͤflichſt und ergeben 
ein. Unſere parterre gelegenen Lokale find ebenfall 
in oben benannten Waaren, fo wie auch in Stri 

baumwollen, Strickwollen, Leder -Galanteriewaaten, 
Nahriſchartikeln aller Art und Spielwaaren feht 
außergewöbnlich reichhaltig aſſortirt. 


Piltz & Czarnecki. 


Die Magdeburger Feuer ver- 


sicherungs- Gesellschaft 
versichert zu billigen und festen Prämie 
Gebäude, Mobilien und Waaren alle 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortige? 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agenh 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken“ 


gasse No. 4 I., ertheilen bereitwilligst jede 4. 
wünschende Auskunft und nehmen Versicherung“ 
Anträge gern entgegen. 
; Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. er 
Haupt⸗Debit von Spielkarten aus der be 
von Kobitſch & Kuͤper in Halle bei Wold. Devrie® 
Nachfigr., C. A. Schulz, Bud: und KunftHandiund 
in Danzig, Langgaſſe Nr. 35. 


ee 
Briefbogen mit Damen Vornamen 
ſind bei mir zu haben: 


Adele — Adeline — Adelheid — Adelaide T 
Adolphine — rgathe — Agnes — Albertine 
Alwine — Alma — Amanda — Amalie ” 
Anna — Lentonie — Angelita — Auguflt 
Bertha — Bernhardine — Betty — Eneilie” 
Catharina— Carsline— Eamilla— Charlotte“ 
Clara — Clementine —Coleſtine Dorotheg 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabeth⸗ 
Eliſe — Emma — Emilie Erneftine— Fanny 
lora — Franziska — Friedericke — Gertrude 
edwig — Helene — Henriette — Hermine 
ulda — Ida — Kenny — Johanna 
oſephine Julie — Faura — Lina — Cuiſe 
ucie — Malwine — Maria — Marianne 
Margaretha Martha Mathilde 
— ae 7 ee na eue 
e oſalie — Selma — Sophie — There 
Raleska — Wilhelmine. en N 


— Kein anderes Anlehen bietet 5 


Stirn & Greim, 


Bank- u. Staats- Effecten-Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


Verner Börſe vom . December 1850, ‚ac 

- > af. Brief. Geld. 31. Brief. Gelb. ar. Brie 91 

Pr. Freiwillige Anleihe gene 44 9951 9851 Pommerſche Pfandbriefe. 4 944 933] Pommerſche Rentenbriefſe 47 | a 

Staats» Anleihe v. 1859 220. |5 | 104 1034 Poſenſche 8 414 — 904 Aae e do. Ba .14 19 91 

Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 4k — | — do. do. 34] — 88 Preußiſche W I Re 

do. v. 185688 N e do. neue do... 486 855 Preußiſche Banks Antheils Scheine. 44 1857 st} 

5 do. v. 185388. 4 — 92 [Weſtpreußiſche de. 3181 — [ Oeſterreich. Metalliquees 5 581 6% 

Staats⸗Schuldſcheine „nne 31 83 834 do. do. * u. EB * 4 894 882 do. National-Anleihe „ ER 5 5 20 

Prämien = Anleihe von 18855. 3111124] — Er Privatbank — 4141 — 76} do. Prämien sAnleibe ... 4 997 EN 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34] 82] — A Königsberger do. ( — . . 44 — | 80 Polnische Schatz⸗ Obligationen 4 82 7 

9 do. do. soon ee. A| — | 89T Magdeburger dea. l- 175 do. Gert. L. A.. 5 851 7 
ommerſche deo 43] — | 854 J Pofener DR ra 41 — 704 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln |4 


Verantwortliche 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


